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Daniel Kälin: «Wir haben für die 
Öffentlichkeit sehr viel getan»

Im EA-Interview nimmt 
Daniel Kälin, Präsident Ge-
nossame Dorf-Binzen, 
kritisch Stellung zum 
Einsiedler Richtplan. 
Obwohl für ihn die Kom-
munikation mit dem 
Bezirk grundsätzlich 
stimmt, sieht die Genos-
same ihre Interessen im 
Richtplan nicht genügend 
berücksichtigt.

EUGEN VON ARB

Halten Sie den Richtplan-Ent-
wurf des Bezirks Einsiedeln für 
gelungen?
Teils – teils. Es wurde auf dem 
Papier etwas erarbeitet, ohne 
die Probleme vor Ort zu kennen. 
Das Ergebnis soll aber für die 
nächsten 20 bis 25 Jahre mass-
gebend sein. 

Welche Projekte halten Sie für 
realistisch, welche für Fiktion?
Die vorgesehene Industriezone 
in den Blatten (im Norden des 
Dorfes) sehe ich sehr positiv, 
sofern sich die Landeigentümer 
und der Bezirk im Klaren sind, 
dass im Vorfeld ein Gesamtge-
staltungsplan über das Gebiet 
erstellt werden muss. Die Fir-
men, welche nachhaltige Arbeits-
plätze schaffen möchten, sollten 
sich nicht mit zusätzlichem Pa-
pierkram belasten müssen. Als 
reine Fiktion sehe ich den Tunnel 
unter dem Friherrenberg. 

Inwiefern wurde die Genossame 
beim Entwurf miteinbezogen?
Ich war persönlich zwei Mal im 
Dorfzentrum an der Mitwirkungs-
veranstaltung bezüglich des 
Richtplans. Im eigentlichen Sinn 
wurde die Genossame bei der Er-
arbeitung des Entwurfs nicht be-
teiligt.

In welchen Punkten sehen Sie 
als Präsident der Genossame 
Dorf-Binzen Probleme?
In den vergangenen 20 Jahren 
hat die Genossame nachhaltige 

Arbeitsplätze geschaffen, bezie-
hungsweise Land dafür zur Ver-
fügung gestellt. Ferner hat die 
Genossame in der oberen All-
meind eine grosse Überbauung 
mit günstigem Wohnraum er-
stellt. Sie fördert die erneuerba-
re Energie mit dem Betrieb von 
zwei Holzschnitzelheizungen. 
Des Weiteren wurde Land für  
Naherholungsgebiete für Wan-
derer, Velofahrer und Biker ge-
schaffen. Zahlreiche Vereine in 
Einsiedeln sind dankbar, dass 
die Genossame günstiges Land 
zur Verfügung stellt. Leider wird 
die Genossame in den nächs-
ten Jahren nicht mehr in der 
Lage sein, im vorstehend aufge-
zeigten Sinn für die Öffentlich-
keit tätig zu sein. Tatsache ist 
nämlich, dass die Genossame 
gemäss vorgelegtem Richtplan 
bezüglich Land in der Gewerbe- 
und/oder Wohnzone völlig unbe-
rücksichtigt geblieben ist.

«Die vorgesehene 
Industriezone in 
den Blatten sehe  
ich sehr positiv.»

Die Verlagerung des Verkehrs 
von der Langrütistrasse auf die 
Grotzenmühle- und Allmeind-
strasse bedeutet eine deutliche 
Verschlechterung der Wohn-
qualität für die Anwohner – wer-
den Sie sich wehren und falls 
ja wie?
Moderates Wachstum der Bevöl-
kerung, neue Arbeitsplätze be-
deuten leider zusätzlichen Ver-
kehr, deswegen sind wir mit dem 
Bezirk im Gespräch.

Auch das Sportzentrum braucht 
Genossame-Land – wie ist Ihre 
Haltung?
Seit zirka zehn Jahren kann die 

Genossenschaft Sportzentrum 
auf unserem Boden planen, 
ohne bis jetzt auch je nur einen 
Franken bezahlt zu haben. Wenn 
lediglich die Genossame Gegen-
partei der Genossenschaft ge-
wesen wäre, würde die Halle 
heute stehen.

Gibt es auch Projekte des Richt-
plans, von denen die Genossa-
me profitiert?
Leider nein. Gemäss neuem 
Richtplan sollen sogar Umzo-
nungen vorgenommen werden, 
welche die Genossame im Ver-
gleich zum Ist-Zustand schlech-
ter stellen.

Für viele Projekte des Bezirks 
haben nur die Genossame oder 
das Kloster den nötigen Bo-
den – wie gehen Sie damit um?
Wir haben für die Öffentlichkeit 
sehr viel getan. Gerne würden 
wir weiterhin so handeln, so-
fern wir vom Bezirk dafür die 
Möglichkeiten erhalten. Meines 
Wissens hat das Kloster in den 
vergangenen Jahrzehnten kein 
Land in umfangreichem Rahmen 
der Öffentlichkeit zur Verfügung 
gestellt.

Wie gut ist die Kommunikation 
mit dem Bezirk?
Grundsätzlich gut.

Beteiligt sich die Genossame 
auch an der öffentlichen Mit-
wirkung zum Richtplan?
Wir waren an den Veranstaltun-
gen immer vertreten und bringen 
uns ein. Den Nutzen sehe ich al-
lerdings noch nicht.

Die Genossame hat in den letz-
ten Jahren viel Wohnraum ge-
schaffen  – wie sind die Zu-
kunftsperspektiven in diesem 
Bereich?
Leider verfügen wir über kein be-
baubares Land mehr, welches 
eingezont ist. Wir haben eigent-
lich gehofft, dass die Genossame 
im Richtplan berücksichtigt wird.

Gefordert wird verdichtetes 
Bauen, inwiefern ist das in Ein-
siedeln realistisch, wo der Orts-
bildschutz wichtig ist?

Wünschbar wäre eine Verdich-
tung. Aber unter Berücksichti-
gung der vielen privaten Immo-
bilienbesitzer erscheinen die 
vom Bezirk ins Auge gefassten 
Verdichtungen eher als unrea-
listisch, da diese zu teuer wer-
den und die Banken bei der Fi-
nanzierung kaum Hand bieten 
werden.

Auch der Langsamverkehr be-
nötigt zusätzlichen Boden, wie 
stellen Sie sich dazu?
Falls nötig und vernünftig, ste-
hen wir gerne für Vorschläge zur 
Verfügung. 

Die Genossame betreibt ein 
Fernwärmenetz für ihre Wohn-
häuser  – wie sieht da die Zu-
kunft aus?
Wir besitzen zwei Fernwärmenet-
ze (Drei Kreuzern und Obere All-
meind). Unser Bestreben ist es, 

beide sinnvoll in der bestehen-
den Umgebung zu vergrössern, 
um unser jährlich anfallendes 
Industrieholz, welches zu 100 
Prozent im Bezirk Einsiedeln 
wächst, vor Ort zu nutzen. Für un-
sere Wärmebezüger und unsere 
Mieter möchten wir dies weiter-
hin anbieten. Allerdings wollen 
und können wir nicht das ganze 
Dorf beliefern. 

Der Tourismus in der Region 
blüht – wandern und biken sind 
beliebt, freut Sie das?
Es freut uns, dass die Lebens-
qualität der hiesigen Bevölke-
rung hoch ist und unterstützen 
das. Noch angenehmer ist es, 
wenn die Nutzer sich mit Ver-
stand in der Gegend bewegen 
und sich zum Beispiel ohne Litte-
ring und mit Respekt gegenüber 
der Natur und unseren Pächtern 
verhalten.

Am 2. September verlieh Sus-
tainable Switzerland erstmals 
die Auszeichnung «Sustainable 
Shapers». Persönlichkeiten, die 
mit ihrem unternehmerischen, 
wissenschaftlichen oder gesell-
schaftlichen Wirken konkrete 
Veränderungen anstossen und 
die nachhaltige Entwicklung in 
und aus der Schweiz vorantrei-
ben. Aus über 240 Nominierun-
gen kürte eine unabhängige Jury 
die 15 Gewinnerinnen und Ge-
winner in drei Kategorien. In der 
Kategorie Leadership & Trans-
formation gewann die Auszeich-
nung Albin Kälin, Gründer und 
CEO von epeaswitzerland gmbh. 
Albin Kälin stammt vom nam-
haften Mehrgenerationen-Mode-
haus Augustiner, geführt von der 
Familie Kälin an der Hauptstras-
se in Einsiedeln. Kälin gilt als ei-
ner der weltweit führenden Weg-
bereiter der Kreislaufwirtschaft. 
Als Brückenbauer zwischen Pra-
xis, Forschung und Politik setzt 
er sich global für zirkuläres De-
sign in der Industrie ein. Zusätz-
lich nutzt Kälin sein Expertenwis-
sen zur Unterstützung von Start-
ups./lsc.

Zur Erinnerung, in den kom-
menden Wochen kommt es im 

Dorf Einsiedeln zu einigen Ver-
kehrsbehinderungen wegen 
Strassenarbeiten: Ab Montag, 
8. September, 7 Uhr, bis Frei-
tag, 12. September, 17 Uhr, 
bleibt die Teufelsbrücke zwi-
schen Restaurant Krone und 
der Verzweigung Egg für den 
Autoverkehr gesperrt  – Velo- 
und Fussgänger können die 
Brücke weiterhin benützen. 
Grund ist die notwendige Re-
paratur der Brüstung nach ei-
nem Autounfall. Zusätzlich 
wird die Nordstrasse im vor-
deren Teil am Donnerstag und 
Freitag, 11./12. September, je-
weils von 6.30 bis 17.30 Uhr, 
für Belagsarbeiten gesperrt; 
eine Umleitung für Fussgän-
ger und Verkehr wird signali-
siert. Ebenfalls an diesen bei-
den Tagen ist die Durchfahrt 
auf der Schnabelsbergstras-
se zwischen 6.30 und 17.30 
Uhr wegen Belagsarbeiten er-
schwert./lsc.

Morgen Samstag, 6. Septem-
ber, lädt die Feuerwehr Einsie-
deln von 10 bis 17 Uhr zum Tag 
der offenen Tore ins Feuerwehr-
lokal ein. Die Bevölkerung er-
hält an diesem besonderen An-
lass spannende Einblicke in die 

Arbeit der Feuerwehr und ihrer 
Partnerorganisationen. Im Mit-
telpunkt stehen die Präsenta
tion des modernen Fahrzeug-
parks sowie die Vorstellung der 
neu gegründeten Jugendfeuer-
wehr Einsiedeln, die interessier-
ten Jugendlichen einen Einstieg 
in die faszinierende Welt der 
Feuerwehr bietet. Ergänzt wird 
das Programm durch die Teilnah-
me des Rettungsdienstes des 
AMEOS Spitals Einsiedeln so-
wie der Jungsamariter, die mit 
spannenden Demonstrationen 
und Informationen rund um Ers-
te Hilfe und Notfallversorgung 
den Anlass bereichern./Mitg.

Das Rätsel vom letzten Diens-
tag im EA war knifflig. Es zeig-
te einen Ausschnitt von Gegen-
ständen, die an der Chilbi in 
Einsiedeln anzutreffen waren. 
Es handelte sich dabei um zu-
sammengestellte Bartische. Ei-
nige Chilbibesucher oder häu-
fige Besucher von Festen mit 
Stehtischen wussten da ge-
naustens Bescheid, ja es wur-
de sogar geschrieben, vor wel-
chem Vereinszelt diese Tische 
zu sehen waren. Von allen rich-
tigen Einsendungen hat Priska 
Kälin, Fabrikstrasse, Einsiedeln, 

die 20 Franken gewonnen. Herz-
lichen Glückwunsch./lsc.

Im aktuellen Y-Magazin wurde 
dem Bezirk Einsiedeln beson-
ders viel Platz eingeräumt. Den 
Auftakt macht Markus Wicki-
halter, Inhaber des Blumenträff 
in Einsiedeln. Im Porträt erzählt 
er unter anderem von indischen 
Hochzeiten: Ein Traum für jeden 
Floristen. Die Bilder im Magazin 
zeigen ein buntes Blumenmeer, 
alles geplant und umgesetzt un-
ter der Leitung von Markus Wi-
ckihalter. Weiter geht es mit ei-
nem Porträt über Petra Brun, 
die eine besondere Praxis be-
treibt. Die Einsiedlerin bietet 
Physiotherapie für Hunde an. 
Einen besonders guten Beitrag 
schreibt die Einsiedlerin Rache-
le De Caro über die Beizen-Tradi-
tion im Dorf Einsiedeln. Im Fokus 
ist die frisch eröffnete Büsi-Beiz 
im Erdgeschoss des Hotels Son-
ne vor dem Klosterplatz. Die bei-
den Gastgeberinnen Antje und 
Corin sowie Jürg Kälin, Wirt der 
Quartierbeiz Langrütigärtli, ste-
hen in Interviews Red und Ant-
wort. Ob das Beizerleben so ist, 
wie es sich Weltenbummler Jürg 
Kälin vorgestellt hat? «Die Men-
schen, die hierherkommen, habe 

ich vorher nicht gekannt. Heute 
sind das alles Freunde von mir.» 
Ein sehr schöner Nebeneffekt im 
Berufsleben eines Wirtes. Ein 
ganz besonderes Highlight der 
aktuellen Ausgabe ist der Arti-
kel von Marcel Huwyler, welcher 
sich die Gipfelbücher des Klei-
nen Mythen der letzten 15 Jahre 
genauer angeschaut hat und die 
besten, witzigsten und überra-
schendsten Einträge thematisch 
zusammengefasst hat./lsc.

Das Symphonic-Rock-Orchester 
«Wood & Metal Connection» 
plant im Herbst 2026 die Auffüh-
rung des gross angelegten Chor-
werks Jubilate Deo von Dan For-
rest in der Klosterkirche Einsie-
deln (2x), der Pfarrkirche Pfäf-
fikon und der Pfarrkirche See-
wen. Für das Projekt wird ein 
rund 70-köpfiger Chor gesucht. 
Das Werk verbindet lateinische 
Texte mit Passagen auf Chine-
sisch, Hebräisch, Arabisch, Zulu, 
Spanisch und Englisch und um-
fasst musikalische Stile aus al-
ler Welt  – von westlicher Chor-
musik über asiatische und afri-
kanische Klänge bis zu grossen 
Orchesterpartien und meditati-
ven Momenten. Die Proben be-
ginnen 2026./lsc.

Die Genossenschaft Sport-
zentrum Allmeind hat kürzlich 
die dritte Phase der öffentli-
chen Kapitalbeschaffung ge-
startet. Mit Einzahlung auf ein 
Sperrkonto werden die Anteil-
scheine nur gezeichnet, wenn 
es am 30. November ein «Ja» 
an der Urne gibt. Ansonsten 
werden die Beträge zurückbe-
zahlt. Auf dem versendeten 
Brief hat sich leider ein Feh-
ler in der IBAN eingeschlichen 
(erste zwei Zahlen). Die kor-
rekte IBAN lautet: CH65 8008 
8006 5160 1486 8. Der ab-
gedruckte QR-Einzahlungscode 
ist jedoch korrekt./EA.

Seit 2012 gehört Peter Baran-
dun, der Einsiedler mit Bünd-
ner Wurzeln, dem Präsidium von 
Swiss-Ski an. Seit der Delegier-
tenversammlung 2024 führte er 
den Skiverband gemeinsam mit 
Urs Lehmann, der nun FIS-Ge-
schäftsführer wird, als Co-Prä-
sident. Wie das Präsidium in 
dieser Woche bekannt gab, wird 
Barandun als alleiniger Präsi-
dent vorgeschlagen. Die Wahl 
wird an der ausserordentlichen 
Delegiertenversammlung am 
22. Oktober in Aarau durchge-
führt./reh.
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«Tatsache ist 
nämlich, dass die 
Genossame völlig 
unberücksichtigt 
geblieben ist.»


